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an d. 


Berlin den 16. Februar. Der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
ſche Kammerjunker von Bakunin, 10 als a: 
rier von St. Petersburg, und der Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſche Botſchafts⸗Attache, Graf von Litta, 

als Kourier von Wien hier angekommen. 


A us lan d. 


Königreich Polen. 

Von der Polniſchen Gränze den 9. Febr. 
Nach den glaubwüͤͤrdigſten Nachrichten hat die Ruſ⸗ 
ſiſche Armee auf ihrem Marſch bis heute nicht den 
mindeſten Widerſtand gefunden. In Auguſtowo 
und Lomza waren bedeutende Magazine in ihre 

aͤnde gefallen, und uͤberall hatten die Einwohner 
ie nicht allein als Freunde, ſondern als Befreier 
von dem Joche einer revolutionären Regierung em⸗ 
pfangen. Geiſtliche waren den Ruſſiſchen Truppen 
an der J ihrer Gemeinden entgegen gegangen, 
und die Geſinnung des Buͤrgers und Bauern war 
durchaus gut, auch nicht eine Spur von der Er⸗ 
bitterung und dem Enthuſiasmus zu finden, durch 
welche die Warſchauer Blätter den Sieg als unfehl⸗ 
bar erklärt haben. Das Einrücken der Ruſſen 
ſcheint übrigens ſehr unerwartet gekommen zu ſeyn. 
Nirgends hatte man Polniſcher Seits Vorpoſten 
ausgeſtellt oder die Fanale angezündet, und 4 Offi⸗ 
let welche ſich mit Vorſpann nach der Graͤnze 

egeben wollten, um über das Einruͤcken der Ruſſen 
Nachrichten einzuziehen, fielen den Koſaken in die 
Hände, Aus allen dieſem läßt ſich die Beendigung 


der ganzen Angelegenheit in kurzer Zeit vorausfehen, | 


(Allg. Preuß. Staatsz.) 


Warſchau den 14. Februar. Der hieſige Mus 
nicipalrath fordert, wie die neueſte Warſchauer Zei⸗ 
tung berichtet, neuerdings die Bewohner der Haupt⸗ 
ſtadt auf, an der Beendigung der Verſchanzungen 
Theil zu nehmen, und ſich in dieſer Abſicht mit 
Geraͤthſchaften bei dem Viertel⸗Kommiſſair einzu⸗ 
finden, wo ihnen die nähere Weiſung des Ortes 
angegeben werden wird. Die unbemittelten Ein⸗ 
wohner erhalten für ihre Arbeit von 7 Uhr des Mor⸗ 
gens bis Abends, zwei Gulden Tageslohn. Der 
Patriotismus der Warſchauer, von welchem ſie 
ſchon fo viele Beweiſe gegeben haben, läßt die 
Municipalität hoffen, daß dieſe Aufforderung ihren 
Zweck nicht verfeblen wird. 

Der General Zymirski hat Befehl erhalten, dor⸗ 
warts zu ruͤcken. Die Wege find ſehr verdorben 
und erſchweren die beiderſeitigen Bewegungen. Die 
Reſerve⸗Diviſionen der Kavallerie nähern ſich der 


lichen Erfolg iſt. 


Geſtern hat ein Scharfſchützen⸗ und ein Ulanene 
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Regiment im Sächfifchen Garten den Eid der Treue, 
in Anweſenheit mehrerer Offiziere von hoͤherem 
Grade geleiſtet. 


Fr a n een 


Paris den 8. Februar. Der König hielt vorge⸗ 
ſtern Abend emen viertehalbſtündigen Miniſter⸗ 
Rath. Geſtern arbeiteten Se. Majeftät mit den 
Miniſtern des oͤffentlichen Unterrichts, der Marine 
und der Juſtiz und empfingen eine Deputation der 
zehnten Legion der hieſigen National-Garde, wel⸗ 
che darum bat, daß Ihre Majeſtaͤten den Ball, 
den die genannte Legion am 26. d. M. zum Beſten 


der Armen veranſtalten wird, mit Ihrer Gegen⸗ 


wart beehren möchten. Der König hat für ſich 
und ſeine Familie zugeſagt. 

Das der Schweſter des Koͤnigs zugehdrige Ho⸗ 
tel, welches die Belgiſche Deputation bewohnt, liegt 
in der Straße Varennes, in der Vorſtadt St. Ger: 
main; die Bedienung der Deputirten beſteht aus 
Kdͤnigl. Haus bedienten. Geſtern machten die ſechs 
Abgeordneten, welche fpäter als ihre Kollegen an⸗ 
gekommen waren, dem Könige und der Königin ihre 
Aufwartung. Der Minifter der auswärtigen Anz 
gelegenheiten ſtattete ihnen früh einen Beſuch ab, 
und der Miniſter des Innern ließ ſie benachrichti⸗ 
gen, daß fie taglich zehn für fie vorbehaltene Plaͤtze 
in der Deputirtenkammer finden würden, Man 
erwartet, daß heute oder morgen Über dieſe wichti⸗ 
ge Angelegenheit ſich eine polutifche Debatte in der 
Kammer entſpinnen wird. ss 

Der Temps ſagt in feinem Bulletin vom 7.: 
„Vier der Belgiſchen Kommiſſarien find geftern früh 
hier angekommen. Der König hat fie mit feiner ges 
woͤhnlichen Güte empfangen. Die Geſchäfte 
auf morgen, ſoll Se. Majeftät geſagt haben, 
um ſich ganz dem Vergnügen hingeben zu koͤnnen, 
einem Volke für die ſchmeichelhafte Huldigung ges 
gen eines Ihrer Kinder zu danken und die Tages zu⸗ 
vor nach Bruͤſſel geſandte Ablehnung zu mildern. 
Dieſe gätige Aufnahme, der Befehl, den Abgeord⸗ 
neten in dem der Mademoiſelle d'Orleans gehdri⸗ 
gen ehemaligen Hotel Monaco ihre Wohnung anzu⸗ 
weiſen, und das Stillſchweigen des offiziellen Blat⸗ 
tes haben die Hoffnungen der Kommiſſarien derge⸗ 
ſtalt ermuthigt, daß fie ſich ihrer Sache ſicher 
glaubten und ſich geſtern das Gerücht verbreitete, 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten habe 
dem Franzdſiſchen Geſchäftstraͤger in Brüffelin einer 
telegraphiſchen Depeſche angezeigt, daß er die Des 
peſche mit der Ablehnung der Krone einſtweilen als 
nicht vorhanden betrachten möge. Wir wollen die 
Vermuthungen über dieſe einzelnen Dinge zu be⸗ 
richtigen verſuchen. Die gute Aufnahme von Sei—⸗ 
ten des Kdnigs iſt zu natürlich und zu erklaͤrlich, 
als daß fie einen politiſchen Sinn haben konnte. 
Sie lag im Charakter Ludwig Philipp's, und außer⸗ 
dem ſprach ſich hier auch das vaͤterliche Gefühl aus.“ 


— Das Journal des Débats bemerkt: „Wir haben 
ſelbſt auf die Schwierigkeiten, die ſich der Annah⸗ 
me der Belgiſchen Krone entgegen ſetzen, aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Wir fanden eine Majorität, die im 
Engliſchen Parlamente nicht für ein Geſetz hinreicht, 
fuͤr eine Krone zu gering. Die Nachrichten aus Bels 
gien und die Sprache der Deputirten, der Beifall, 
mit dem die Wahl in den Belgiſchen Städten auf⸗ 
genommen worden, modificiren in Etwas den Eins 
druck, den jene geringe Stimmenzahl auf uns ge⸗ 
macht hatte. Es ſcheint uns heute erwieſen, daß 
die Wahl des Herzogs von Nemours die große Ma⸗ 
jorität der Stimmen des Landes für ſich hat, und 
daß ſein Name bei der erſten Abſtimmung auf dem 
Kongreſſe ſiegreich aus der Wahl⸗Urne bervorgeganz 
gen ſeyn würde, wenn man nicht eine abſchlaͤgige 
Antwort von Seiten Frankreichs befuͤrchtet hätte, 
Von den Schwankungen eines proviforifchen Zuſtan⸗ 
des ermuͤdet, allen von einer politiſchen Regeneras 
tion untrennbaren Bewegungen preisgegeben, bes 
trachtet Belgien die Wahl des Herzogs von Nemours 
wie einen Rettungshafen; es glaubt darin ange⸗ 
langt zu ſeyn, und der Hafen enk flieht feinem Blicke. 
Auch für den parteiloſeſten Beobachter dieſes lan⸗ 
gen und ſchmerzlichen Dramas liegt hierin etwas 
Trauriges. Was iſt inzwiſchen zu thun? Dieſes 
Königthum annehmen, Frankreich unter Farben, 
die nicht die ſeinigen ſind, in einen ernſten Kampf 
führen? Die Verantwortlichkeit für dieſen Rath iſt 
groß, und wir wagen nicht, ſie zu uͤbernehmen.“ 

Der Kriegsminiſter hat ſammtliche Regiments⸗ 
Kommandeure der Armee in einem Rundſchreiben 
aufgefordert, alle Kollektiv⸗Subſcriptionen zu Guns 
ſten der Polen in ihren Regimentern zu unterſagen. 

Man fagt, daß Herr von Talleyrand abberufen 
und der General Flahault an ſeine Stelle Geſandter 
in Er ln Fonds ſagt der Vörſ 

as Sinken der Fonds, ſagt der Boͤrſen-Veri 

hat auf eine ſehr beunruhigende Weiſe 1 
Als Urſache hat man die Bekanntmachung des Gr. 
Diebitſch angegeben; es ſcheint indeß nicht, als ob 
jenes Attenſtück einen fo nachtheiligen Eindruck auf 
unſere Fonds hätte hervorbringen können. Man 
hat bemerkt, daß zwei Makler, welche für einen 
unſerer bedeutendſten Spekulanten Geſchaͤfte ma⸗ 
chen verkauft haben; vielleicht hat fich diefer dae 
hin entſchieden, an ſich zu halten, und iſt vielleicht 
die einzige Urſache einer Bewegung geweſen, der er 
zuvorzukommen ſuchte, da er fie nicht verhindern zu 
koͤnnen glaubte. 

Der Messager meldet nach einem Privatſchreiben 
aus Toulon, daß die Linienſchiffe „Marengo“, 
„Ville de Marſeille“, „Algier“ und „Trident“ und 
die Fregatten „Pallas“, „Dido“, „Iphigenie“ 
und „Independante“ nach dem Kriegsfuß ausgerü⸗ 
ſtet werden und unter dem Befehl des Admirals 
an nach dem Mittellaͤndiſchen Meere ſegeln 
ollen. i SE 
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Der Constitutionel will wiſſen, ein Kurier habe 
am 26. v. M. aus Turin die Nachricht nach Sa⸗ 
voyen gebracht, daß der Fuͤrſt von Carignan vom 
oͤnige von Sardinien als Thronerbe mit dem Titel 
K. H. anerkannt und anſtatt des Gen. Paulucci aus 
Oeſterreich zum Generaliſſimus uͤber alle Truppen 
eier ſei. ee 6 
Man vernimmt glaubwürdig, daß am 1. Febr. 
ein Protokoll in London beſtimmt babe, daß, Yale 
die Wahl des Herzogs von Nemours hier nicht an⸗ 
genommen wuͤrde, alle fuͤnf Maͤchte einig waͤren, 
die eventuelle des Herzogs von Leuchtenberg nicht 
zuzugeben. : 
Der Constitutionel meldet als ein in den poli⸗ 
tiſchen Zukeln umgehendes Gerücht, daß in dem 
Budget die Ausgaben mit 1200 Millionen angeſetzt 
ſevn werden, indem die großen Kriegsruſtungen ein 
Ueberſchreiten der bisherigen Summen des Bud⸗ 
gets ndthig machten. 
1 Die in Folge der in der Sorbonne vorgefallenen 
Unruhen verhafteten fünf Studirenden ſitzen noch 
immer in dem Gefängniſſe la Force und werden 
tag an und ble Bend bee Lamy verhört. 
id die Bri 
3 ruͤder Bohrer werden hier 
Niederlande 

Aus dem Haag den 5. Februar. Der Gene⸗ 
ralmajor v. Byland, zur Zeit des erſten Ausbruchs 
der Empörung in Bräſſel Provinzigl⸗Kommandant 
daſelbſt, iſt von Sr. Maj. auf zwei Drittheile ſeines 
Gehalts herabgeſetzt. Er denkt in kurzem eine ganz 
genaue Erzählung der damaligen Ereigniſſe mit vies 
len amtlichen Belägen herauszugeben. N 

Dem Vernehmen nach, iſt es 19 Hollaͤndiſchen 
Offizieren, die in Doornik gefangen waren, gelun⸗ 
gen, in der vorgeſtrigen Nacht aus ihrem Gefaͤng⸗ 
niſſe zu entkommen. 

Dem Vernehmen nach hat am 3. in Waterbliet 
es den Hollaͤndern und den Belgiern ein Ges 
echt ſtattgefunden. 

Brüffel den 8. Februar. Nach dreimonatlichen 
gewiſſenhaften ununterbrochenen Arbeiten, ſagt der 
Courier des Pays-Bas, macht der Kongreß der Nas 
tion ein ihrer wuͤrdiges Geſchenk: er uͤbergiebt ihr 
das vollendete Konſtitutionswerk. 

Die Antwerpner Blätter ſuchen jetzt den ungluͤck⸗ 

lichen Vorfall mit dem Kanonierboot in jeder moͤg⸗ 
lichen Weiſe zu beſchͤͤnigen. Sie ſagen, es ſei 
durchaus nicht die Rede davon geweſen, die Flagge 
deſſelben herunterzureißen. g 

Bei der zweiten Abſtimmung erhielt bekanntlich 
Be Hs von Nemours 97 Stimmen, was, au 
192 Mitglieder gerechnet, die abſolute Stimmen⸗ 
Mehrheit iſt. Unter den 8 Stimmen mehr, die 
ſich bei dieſer zweiten Abſtimmung auf ſeine Seite 
ſchlugen, hatten vorher 3 für den Herzog von 
Leuchtenberg und 5 für den Erzherzog Karl ge⸗ 
ſtimmt. Acht andere Anhänger dieſes Prinzen wa⸗ 


ren auf die Seite des Herzogs von Leuchtenberg 
getreten. 

Moyard, den der Gen. Daine zum Unterhandeln 
nach Maeſtricht geſandt hatte, iſt von Gen. Dib- 
betz nicht zugelaſſen worden. 

Der Praͤſident des Kongreſſes und die erwaͤhlten 
Mitglieder der Deputation find geſtern früh von 
hier nach Paris abgereiſt. , 

Ludwig Karl Philipp, Herzog von Nemours, iſt 
am 25. Oktober 1814 geboren, war alſo im Augen⸗ 
blick ſeiner Wahl fuͤr den Thron von Belgien, 16 
Jahre 3 Monate 9 Tage alt. 


ta, 


Rom den 2. Febr. Heute Morgen iſt der Kar⸗ 
dinal Cappellari zum Papſt erwaͤhlt worden und 
hat den Namen Gregor XVI. angenommen. Er 
wurde am 18. Sept. 1765. zu Belluno im Venetia⸗ 
niſchen geboren und erhielt von Leo XII. 1825 
den Kardinalshut. 

Schon um 9 Uhr Morgens war das Ergebniß 
des Skrutiniums bekannt; um 10! Uhr wurde 
daſſelbe durch das Geſchütz der Engelsburg verkün⸗ 
det und um 11 Uhr erſchien der Papſt ſelbſt auf dem 
Balkon des Palaſtes, um dem zu Tauſenden ver— 
ſammelten Volke den Segen zu ertheilen, welches 
dieſes ganz unerwartete Zeichen des Wohlwollens 
durch oft wiederholtes Freudengeſchrei erwiederte, 
indem, dem Neftemmes gemaͤß, der Papſt ſich bei 
einer ſolchen Gelegenheit nicht zeigt. N 

— Den 3. Februar. — Das durch die Wahl 
des Kardinals Mauro Cappellari beendigte Konz 
klave hat 50 Tage gedauert. Der jetzige Papſt 


wurde am or. März 1825 zum Kardinal erivählt 


und die Wahl am 13. März 1826 beftätigt, Seit 
210 Jahren hat kein Gregor auf dem paͤpſtlichen 
Throne geſeſſen. Der letzte dieſes Namens beſtieg 
denſelben am 11. Februar 1621 und war aus dem 
Bologneſiſchen Geſchlechte der Ludoviſi. 

Einem großen Vall, welchen der Piſaniſche Adel 
den 19. d. M. dem Großherzoge von Toscana gab, 
wohnte auch der ehemalige Dei von Algier bei. 


Der Oeſterreichiſche Beobachter berichtet 
Folgendes aus Modena: „In der Nacht vom 3. 
auf den 4. Februar haben zu Modena Ereigniſſe 
ſtattgefunden, in Folge deren Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Herzog nachſtehende Proklamation erlaſſen hat: 
„Franz IV., von Gottes Gnaden Herzog von 
Modena, Reggio, Mirandola, Maſſa und Carrara 
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von Ungarn und Böhmen. Eine kleine Anzahl 
von Verſchworenen wagte es, geſtern am 3. Febr. 
Abends ſich in dem Hauſe des Ciro Menotti im 
Canalgrande in der ruchloſen Abſicht zu verſam⸗ 
meln und zu bewaffnen, Uns fo bewaffnet in Un⸗ 
ſerem Pallaſte zu überfallen; die göttliche Vorſe⸗ 
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hung hat es jedoch gnädig gefügt, daß ihre ſtraf⸗ 
baren Anſchläge vereitelt worden find, indem fie in 
obgedachtem Hauſe von Unſeren getreuen und ta— 
pferen Truppen eingeſchloſſen wurden, welche, 
nachdem lange Zeit hindurch mit Kleingewehr aus 
dem Haufe gefeuert worden, endlich ſtuͤrmen wolle 
ten, was Wir jedoch, um nicht das koſtbare Leben 
ſo vieler Unſerer tapferen Soldaten aller Waffen— 
gattuugen auf's Spiel zu ſetzen, aufzuſchieben bes 
fahlen; da jedoch das Feuern aus beſagtem Hauſe 
erneuert wurde, haben Wir daſſelbe mit Kanonen 
beſchießen laſſen, wodurch ſaͤmmtliche Verſchworene, 
‚über dreißig an der Zahl, gezwungen wurden, ſich 
auf Gnade und Ungnade zu ergeben; ſie ſind alle 
verhaftet, und werden von einem Kriegsgerichte 
militairiſch und ſtandrechtlich gerichtet werden. Ge: 
geben in Unſerem Herzoglichen Pallaſte zu Modena 
am 4. Februar 1831. Franz m. p.“ 
— —V-— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 2. Februar wurden in Augsburg durch das 
ploͤtzliche Anſchwellen der Lechkanaͤle, welche die 
Gegend am Schwall und bei St. Urſula durchſtroͤ— 
men, alle benachbarte Straßen, Hausflure, Keller ꝛc. 
bei einer Kälte von 10 Grad R. uͤberſchwemmt und 
mit Waſſer gefüllt. Die Kommunikation hörte 
auf und die Bürger waren auf ein Paar Stunden in 
ihre Haͤuſer gebannt. 5 

Die Preiſe der Conſumtibilien, welche in einigen 
Kreiſen der Rheinlande etwas gefallen und in an⸗ 
dern faſt unverändert geblieben find, haben gegen— 
waͤrtig einen Standpunkt erreicht, den man nicht 
beſonders ungewöhnlich nennen kann. Einer ſehr 
ruͤhmlichen Erwähnung verdient die Sorgfalt, wos 
mit man allenthalben ſich beeilt, die Duͤrftigen zu 
unterſtüͤtzen und deren Noth zu lindern. Von vie⸗ 
len Gemeinden, die in dieſer Beziehung ſich aus⸗ 
zeichnen, verdient Vier ſen im Kreiſe Gladbach 

enannt zu werden; wo man gegenwaͤrtig bei einer 
Bevölkerung von uͤberhaupt nur 8700 Einwohnern, 


2600 Individuen unterſtuͤtzen muß und durch Col⸗ 


lekten, welche mit anerkennungswerther Willfah⸗ 
rigkeit reichlich fließen, unterſtützt. Auch die Stadt 
Elberfeld behauptet fortwährend ihren alten Ruf 
ausgezeichneter Wohlthaͤtigkeit. Die daſelbſt für 
die Central⸗Wohlthaͤtigkeitsanſtalt gegründete Col⸗ 
lekte hat bis jetzt die regſte Theilnahme gefunden, 
und ſchon die bedeutende Summe von etwa 4800 
Kthlr. aufgebracht. 2 

Der vormalige Buonaparteſche Offizier Ventura, 
jetzt General in Dienſten des Runjeet Singh, hat, 
als er im April im Lager bei Manekiala oder Ma: 
nyciala, wo die Trümmer einer großen Stadt ſich 
befinden (72 Miles O. vom Indus, 30 oder 40 
W. vom Ihylum oder Hydaspes, unter 33° 28° 
N. Br. 73° 15, O. L.) war, merkwürdige Truͤm⸗ 
mer Altgriechiſcher Baukunſt und Muͤnzen aus den 
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Zeiten Alexanders des Großen und des Seleukus 
gefunden. 


...... ] 

Unſere geftern erfolgte eheliche Verbindung beeh⸗ 
ren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Jerka den 14. Febtuar 1831. 

Teitgen. 8 
Dorothea Teitgen, ge⸗ 
borne Werner. 
ri oe e 

Der Schuhmacbermeiſter Johann Gottlieb 
Zahn hieſeloſt it durch das Erkenntuiß vom 28. 
.. 1830 für einen Verſchwender erflärt wor⸗ 
en. 

Es wird daher Jedermann gewarnt, 
ferner Credit zu ertheilen. 

Schneidemuͤhl den 6. Januar 1831. 

Königl. Preuß. Landgericht. 

Die Vorwerkswieſengrundſtuͤcke sub No. 134. zu 
Hennersdorf, Grottkauſchen Kreiſes, von 58 Mor⸗ 
gen 100 [IR., welche dem Ober : Amtmann Jo⸗ 
hann Gottlieb Beyer, deſſen Aufenthalt une 
bekannt iſt, gehoren, und auf 1913 Rthlr. 22 ſgr. 
9% pf. abgeſchaͤtzt find, ſollen oͤffentlich verkauft 
werden, und ſteht der letzte und peremtoriſche Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 

den Zıflen Mai d. J. Vormittags 


um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Schuberth in dem Ter⸗ 
mins⸗Zimmer des unterzeichneten Gerichts an, was 
hiermit bekannt gemacht wird. 
Neiße den 20. Januar 1831. 
Kduigl. Preuß. Fürſtentbums⸗ 
ie halbe zweite und dritte 
zu vermiethen. 


demſelben 


Gericht. 
tage iſt von Oſtern 


Krzyzanowski 
arkt Nro. 39% 
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